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Gänge ift auf 0,9o m feftgefetzt , darf jedoch bei der erften Sitzreihe auf 0 , 6 ö m ver¬
ringert werden .

Um innerhalb der fo vorgefchriebenen Mafse der Gangbreiten zu bleiben und
doch die gebotenen Vorteile auszunutzen , wird es fich gelegentlich empfehlen , das
Parkett feiner Tiefe nach in Zonen zu teilen , auf deren jede für jede Seite nicht
mehr als 63 Sitzplätze entfallen , weil für diefe Anzahl das ebengenannte Mindeft-
mafs von 0,9o m noch genügt , fofern jeder diefer Zonen eine nach dem Umgang
führende Ausgangstüre entfpricht .

In folchen Theatern , in denen in jeder Parkettreihe mehr als 28 Sitze unter¬
gebracht werden müffen , wird es notwendig , diefe Reihen in der Richtung der
Längsachfe zu teilen . Dies kann in verfchiedener Weife gefchehen . Erftens da¬
durch , dafs aufser den beiden äufseren Seitengängen noch ein der Mittellinie ent-
fprechender Mittelgang durchgeführt wird , welcher alfo das Parkett in zwei gleiche
Hälften zerlegen würde . Nach der gedachten Polizeiverordnung würde bei folcher
Einteilung das Unterbringen von 4x14 = 56 Sitzen in einer Reihe noch zuläffig
fein , von denen von rechts und von links je 14 Perfonen auf den Mittelgang und
je 14 auf jeden der beiden Seitengänge angewiefen wären . Oder zweitens dadurch ,
dafs das Parkett durch zwei der Mittelachfe parallele Gänge in drei Teile zerlegt
wird, von denen die beiden äufseren zum mittleren fich verhalten würden wie 1 : 2 ,
fo dafs die erfteren jeder bis zu 14 , der letztere bis zu 28 Sitze in einer Reihe
enthalten dürfte ; alsdann würden jedem der beiden Gänge von jeder Seite 14 , zu-
fammen 28 Perfonen von jeder Reihe zufliefsen . Es liegt auf der Hand , dafs unter
Beobachtung der Vorfchriften der Polizeiverordnung im erfteren Falle der Mittel¬
gang , im letzteren die beiden Zwifchengänge dem Zufluffe entfprechende gröfsere
Breitenmafse bekommen müfsten . In beiden Fällen aber wird ein zwifchen Parkett
und *Parterre liegender Quergang notwendig , welcher die in diefen Gängen ab-
ftrömenden Zufchauer aufzunehmen und den diefem Ouergange entfprechenden Aus¬
gangstüren zuzuführen beftimmt ift , da denfelben ein unmittelbarer feitlicher Ausgang
nicht geboten ift . Die gegen einen folchen Quergang an und für fich , namentlich
aber für den Fall einer plötzlichen panikartigen Entleerung beftehenden Bedenken
find fehr bedeutend ; fie werden an anderer Stelle noch eingehende Erörterung finden.

Ganz abgefehen von diefen Bedenken und denjenigen ökonomifcher Art —
denn Mittelgang und Quergang nehmen eine grofse Anzahl der beften Plätze in
Anfpruch — können felbft grofse Theater fich eine folche Raumverfchwendung
nicht ganz ungeftraft geftatten . So fchön und wohltuend eine gewiffe vornehme
Grofsräumigkeit der Sitze und der Gänge ift , fo mufs man fich doch auch in diefem
Punkte vor dem Zuviel hüten . Ein folches allzu geräumig angelegtes Parkett er-
fcheint von gewiffen Punkten des Theaters aus betrachtet leer und deshalb froftig
und unbehaglich ; ein Anblick , welchen ein Theater des in feiner Natur begründeten
Horror vacui wegen ganz befonders vermeiden follte. Einen folchen Anblick aber
bietet z . B . vom Rang aus gefehen felbft bei guter Befetzung das räumlich fehr
luxuriös angelegte Parkett des Hofopernhaufes in Wien .

e) Orchefter und Stimmzimmer .

In den Opernhäufern des XVIII . Jahrhunderts nahmen die Orchefter , dank der 15l
weit einfacheren Inftrumentierung der alten Opern , einen fehr befcheidenen Platz ein Abmeflungen.
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im Vergleiche zu demjenigen , welcher in den neueren Opernhäufern als unbedingtes
Erfordernis erfcheint , ganz befonders in folchen , in deren Spielplan die Mufik -
dramen Wagner s mit ihrer mächtigen Orchefberwirkung vorherrfchen 117) . So ift
denn auch für die Beftimmung der Länge eines Logenhaufes die Gröfse des
Orchefters ein Faktor geworden , welcher bei den erften Ermittelungen der räum¬
lichen Verhältniffe nicht aufser acht geläffen werden kann .

Die einem Orchefterraum zu gebenden Abmeffungen find natürlich abhängig
von der Anzahl der Mufiker , welche darin Platz finden füllen , und es mufs

angenommen werden , dafs diefe Anzahl in den weitaus meiften Fällen fchon bei
Erteilung des Auftrages oder mit dem Programm für den Bau , mit einem Worte
vor Beginn feiner Vorftudien , dem Architekten in beftimmter Form bekannt gegeben
fein werde . Der andere Fall ift kaum denkbar , dafs nämlich eine Beftimmung über
diefe Kardinalfrage dem Architekten überlaffen oder zugefchoben werde . Sie hängt
vollftändig ab von dem Range , dem Zwecke des Theaters , von den Mitteln , mit
welchen es betrieben werden foll , von örtlichen oder perfönlichen Verhältniffen ,
von gewiffen Traditionen etc . , Erwägungen , denen fich der Architekt faft immer
fernzuhalten und deren Ergebniffe er als gegebene Gröfsen in feine ohnedies
fchwierige Rechnung aufzunehmen haben wird.

Nur feiten wird er alfo in die Lage kommen , bei diefen Fragen mit mehr als
beratender Stimme zugezogen zu werden , meift wohl in dem Sinne , über die räum¬
lichen Konfequenzen der ihm vorgelegten Wünfche Auskunft zu geben . Mit Hin¬
blick darauf möchte eine vergleichende Zufammenftellung der Anzahl der Orchefter -
mitglieder in verfchiedenen bekannteren Theatern von Nutzen fein .

Anzahl
der

Mufiker

Breite
des

Orchefters

I Genua , Teatro Carlo Fdice . 64 2,20
2 Mailand , » alla Scala . IOO 4,40

3 Paris , Alte Oper ( Rue Lepdletier ) . . . . 80 5,75

4 » Nouvd Opera . 95 6,20
5 London , Covent Garden . 80 8,80
6 Wien , k . k . Hofopernhaus . . . . 112 5,50
7 Berlin , Königl . Opernhaus . IOO 3,60
8 München , Hof - und Nationaltheater . . . . 90 4,oo
9 Dresden , Neues Königl . Hoftheater . 65 4,53

IO Wiesbaden , Königl . Hoftheater 80 4,00
11 Hamburp , Stadttheater 5° 4,00
12 Mainz , » , 46 2,50
13 Halle a . S . , » 45 3,00
14 Stuttgart , Königl . Hoftheater . 64 —

15 Hannover , » » 72 —
l6 Prag , Nationaltheater . . . . 50 3,30
17 Bayreuth , Wagner -Theater . 1 [ 5 11,00
18 München , Prinz Repenten -Theater l : 5 10,50

Mete r .

Unter knappen Verhältniffen ift für jedes Orcheftermitglied , einfchliefslich der
Pulte etc . , ca . 0,so 9m , bei reichlicheren Verhältniffen ca . l,ooqm Bodenfläche zu rechnen .

m ) Mozart hat feine Opern für ein Orchefter von höchftens 50 Mufikern gefchrieben .
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Bei gegebener Anzahl der Mitglieder und der die Länge des Orchefterraumes
beftimmenden Breite des Saales läfst fich dann unfchwer die ungefähre Tiefe,
d . h . Breite des erfteren feftftellen. In welchem Mafse diefe Tiefe ihrerfeits auf die
Gefamtlänge des Logenhaufes von Einflufs fein wird, dies würde von der Anordnung
des Orchefters , d . h . alfo davon abhängen , ob dasfelbe nach früherem Gebrauche vom
Bühnenpodium begrenzt oder ob es nach dem von Wagner eingeführten Syfteme zu
einem Teile feiner Breite unter diefes Podium gefchoben werden foll und in welchem
Verhältniffe .

Bis zu dem durch Wagner gegebenen mächtigen Anftofse war bei keinem
Theaterbau in Deutfchland die Notwendigkeit einer erheblichen Verfenkung des
Orchefters empfunden worden . Der Fufsboden desfelben lag meiftens in derfelben
Höhe mit demjenigen der vorderen Parkettreihe oder nur wenig tiefer ; von letzterer
war es nur durch eine Bretterwand in Brüftungshöhe getrennt .

Unzweifelhaft ift es , dafs fich dadurch eine Menge mehr oder weniger
ftörender Konfequenzen ergaben . Die erften Reihen des Parketts mufsten in ihrer
Aufmerkfamkeit beeinträchtigt werden . Der Bafsgeigen und Harfen mit ihren
hohen , über die Bühnenrampe hervorragenden und namentlich für die tieferen
Sitzreihen die Perfonen auf der Bühne in unleidlicher Weife überfchneidenden
Köpfen ift bereits gedacht worden ; dazu kam noch der vor dem Souffleurkaften
flehende , allen fichtbare Dirigent , deffen Eifer und lebhafte Bewegungen nicht
feiten die Augen in einer für viele unnötigen und ftörenden , für ihn felbft und
für einige perfönliche Verehrer aber nicht immer unerwünfchten Weife auf fich
zogen .

Diefe Uebelftände , die früher , wenn überhaupt fehr empfunden , als felbft-
verftändlich vom Publikum ruhig hingenommen wurden , bedurften allerdings einer
Abhilfe , die zum unabweisbaren Bedürfniffe wurde , feitdem das Publikum auf fie
aufmerkfam geworden und zu der Erkenntnis gelangt war , dafs es in der Tat
Uebelftände feien und dafs Abhilfe möglich — eine Erkenntnis , die fchon gleich¬
zeitig mit dem Hervortreten Wagner s und unabhängig von ihm an anderen Stellen
empfunden wurde , wenn nicht in Deutfchland , fo doch in Frankreich .

Diefem Uebelftände in feinen ftörenden Erfcheinungen entgegenzutreten ,
genügte aber fchon eine Verfenkung des Orchefters in dem Mafse, dafs die in den
erften Reihen des Parketts demfelben zunächft Sitzenden in ihrem Ausblicke auf die
Bühne nicht mehr behindert wurden ; der weitere Schritt bis zur vollftändigen
Negierung des Mufikherdes , dem abfoluten Verfchwinden des Orchefters fcheint zu
weit zu gehen und deshalb anfechtbar zu fein .

In feiner Grofsen Oper hat Garnier bereits eine folche modifizierte Verfenkung
des Orchefters durchgeführt . Ueber die Gründe , die ihn dazu veranlafsten , und über
den Widerfpruch , der ihm von verfchiedenen Seiten entgegengefetzt wurde , fpricht
er fich in einer trotz des bekannten unterhaltenden Plaudertones fehr anregenden
und lehrreichen Weife aus in feinem mehrfach genannten Buche 118 ) .

Auch in Deutfchland wurden von da an in den meiften neu erftehenden
Theatern die Orchefter mehr oder weniger verfenkt .

Im Neuen Hoftheater in Dresden liegt der Hauptteil des Orchefters um 0,52 m
tiefer als der Fufsboden der vorderften Reihe des Parketts ; aufserdem ift zunächft

152.
Verfenkte
Orchefter .

118) Le notivel ofiera , Bd . I , S . 190 ff .
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der Bühne ein l ,2 o m breiter , um weitere 0,2i m tiefer eingefenkter Platz für die Bafs -
geigen und andere hohe Inftrumente angelegt ,
kommen hinreichend erwiefen , um die Be-
fucher der am meiften gefährdeten Plätze
gegen eine ftörende Unterbrechung ihrer Ge -
fichtslinie zu fchiitzen. Diejenige der Befucher
der Ränge geht ohnedies über das Orchefter
hinweg ; fie werden zwar , ihres erhöhten
Standortes wegen , in der Lage fein , in das
Orchefter hinabzufehen , aber nur wenn fie
ihre Blicke abfichtlich dahin richten .

Das Orchefter des Hoftheaters in Wies¬
baden ift in Form einer grofsen , hydraulifch be¬
wegten Verfenkung konftruiert , die fowohl auf
die Höhe der vorderften Parkettreihe gehoben ,
wie um 3,oo m unter diefelbe verfenkt werden
kann (Fig . 137 119) - Das ganze , ca . 75,oo tm
grofse Podium diefes Orchefters ruht auf zwei
15,oo m langen Gitterträgern und diefe wieder
vermittels Querträgern auf zwei hydraulifchen
Plungerkolben von 360 mm Durchmeffer . Das
gleichmäfsige parallele Heben einer folchen
ungleich belafteten Fläche mittels zweier
Druckftempel erforderte ganz befonders vor-
üchtige Anlage ; die dabei zu berückfichtigen -
den Schwierigkeiten find durch die ausführende
Firma »Mafchinenfabrik Wiesbaden « in aus¬
gezeichneter Weife überwunden worden . Es
müfste aber Staunen erregen , wenn diefe
Einrichtung mit allen anderen durch fie er¬
reichten Vorteilen auch noch den einer tadel -
lofen Klangwirkung des Orchefters verbände ,
und es fcheint in der Tat , als ob diefe,
namentlich bei der tiefen Einftellung , zu
wünfchen liefse.

In Halle a . S . ift ein Teil des Orchefters
unter das Bühnenpodium gefchoben , jedoch
nur fo weit , als die nach dem Auditorium
vortretende Ausbauchung der Bühne beträgt
und fo , dafs der3,oo m breite Hauptteil unbe¬
deckt bleibt . Mit anderen Worten , da nur
ein kleiner Teil durch diefes fich darüber
legende fegmentförmige Schild überdeckt ift ,
fo werden die an anderer Stelle hervor¬

Diefe Anordnung hat fich als voll -

Fig . 137 -

Querfchnitt .

Grundrifs .

Verfenkbares Orchefter
im Neuen Hoftheater zu Wiesbaden 119) .

]/20o w . Gr .

gehobenen Mifsftände hier nicht fühlbar und die Mehrzahl der Orcheftermitglieder
ift in ihrem Ausblick auf die Bühne nicht behindert .

ll9 ) Nach den von der »Mafchinenfabrik Wiesbaden « gütigft zur Verfügung geflehten Zeichnungen .
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Fic

Querfchnitt .

Zur vollften Durchführung ift diefes Unterfchieben des Orchefters unter das
Bühnenpodium erft in Bayreuth und nach dem da gegebenen Vorbilde im Prinz

Regenten -Theater zu München
j 38

°

gebracht worden . Im letzteren
(Fig . 138) , dem neueften Theater
nach dem von Richard Wagner
getragenen Syftem , zeigt das Or¬
chefter eine auf das Aeufserfte
getriebene Ausbildung . Die
gröfste Breite des Raumes be¬
trägt in der Mitte , d . h . vom
Scheitel des vorderen , fegment-
förmigen Abfchluffes bis an den
rückwärtigen geraden Abfchlufs
ll,oo m ; davon find 6,0o m durch
das ebenfalls fegmentförmig vor-
fpringende Bühnenpodium über¬
deckt ; an den Seiten beträgt
diefe Ueberdeckung ca . 5 m . Der
Raum ift eingeteilt in 6 Abftu-
fungen , von denen die oberfte ,
dem Auditorium nächfte , ca .
1,6 5 ra und die unterfte 4,7 5 m unter
dem Fufsboden der erften Sitz¬
reihe liegt . Der durch letztere
Abftufung dargeftellte , ca . 1,7 5 m
breite , ca . 23 qm meffende Raum
hat eine Kopfhöhe von ca.
2,25 m . Infolge der von beiden
Seiten her das Orchefter über¬
deckenden Blenden hat nur der
in der Mitte fitzende Kapell -
meifter einen Ausblick auf die
Bühne ; keiner der Mufiker aber
hat die Möglichkeit , weder
dahin , noch in den Zufchauer-
raum zu fehen ; während der
ganzen Dauer der Oper hat er
nur die dicht auf ihm ladenden
Wände und Decken vor feinen
Augen , die überdies behufs wei¬
terer Abdämpfung des Klanges
mit mindeftens 0,os m ftarken
Matratzen auswattiert find.

Grundrifs .

Orchefter im Prinz Regenten -Theater zu München .
]l'200 w . Gr .

Es galt früher als abfolut unerläfslich , dafs die Orcheftermitglieder der Vor - 153.

Heilung folgen und im Kontakt mit den Vorgängen auf der Bühne bleiben müffen Orchefter-
'

Während fie da einen , wie es fcheinen follte , für die Intereffen der Kunft nur mitgiieder.
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förderlichen perfönlichen Anteil empfinden und in ihr Spiel legen konnten , fehen
fie fich jetzt von jedem perfönlichen Folgen oder Mitgehen gänzlich abgefchnitten ,
in niedrige , meift unerträglich heifse Räume verbannt , ohne jede Verbindung mit
der Aufsenwelt und ohne Urteil über das , was auf der Bühne gefchieht . Sie find
darauf angewiefen , nur auf den Dirigenten achtend , mechanifch und , im wahren
Sinne des Wortes , im Schweifse ihres Angefichtes ihre Partie herunterzuarbeiten ,
lediglich durch ihre traditionelle Bravheit dazu angefpornt , trotzdem ihr Beftes
zu tun .

Auch gewiffe Aeufserlichkeiten fcheinen bezeichnend und dürften vielleicht nicht
ohne Bedeutung werden . Die Orcheftermitglieder grofser Theater , namentlich der Hof¬
theater , find durchweg künftlerifch hochftehende und gewiffenhafte Herren ; die meiften
von ihnen find lebenslänglich angeftellte , penfionsberechtigte Beamte und gehören in
diefer Eigenfchaft dem Inftitut an , an welchem fie wirken und mit dem fie fich eins
fühlen ; wichtige , unentbehrliche Mitwirker an dem Gefamtwerke , können fie fich mit
Fug und Recht als ebenbürtige Teile des grofsen , ihrer Kunft dienenden Ganzen be¬
trachten . Diefem Gefühle, dem der Hochachtung vor dem verfammelten Zufchauerkreife
und dem Bewufstfein, an einem bedeutfamen künfilerifchen Vorgänge teilzunehmen ,
gaben fie dadurch äufseren Ausdruck , dafs fie nie anders als im Gefellfchaftsanzug auf
ihren Plätzen im Orchefter erfchienen . Jetzt , da fie nichts fehend und von niemand
gefehen oder beachtet , verfteckt , unter Hitze und fchlechter Luft leidend , ihre Arbeit
tun müffen, haben fie diefe äufseren Formen abgelegt und fitzen mehr oder weniger
disgufied in Hemdärmeln oder fonft nach Bequemlichkeit koftümiert in ihrem Mufik -
verliefe, nicht unähnlich den Bühnenarbeitern , mit denen fie fich vielleicht bald auf
eine Stufe herabgedrängt fehen werden . Es wäre nicht zu verwundern , wenn dies
allmählich auf den Geift, die Auffaffung, den Ehrgeiz und die Willigkeit der bisher
einen fo hohen künftlerifchen Rang einnehmenden Orcheftermitglieder eine nieder¬
drückende , demoralifierende Wirkung äufsern würde , und man darf fich fragen , ob
der erreichte Gewinn , die von einigen wenigen empfundene Nüance etwas erhöhter
Illufion folche Einbufse aufwiegen könne .

i 54. Der in jeder Beziehung glücklichen Neuerung , das Orchefter durch Tieferlegen
Entwickelung ^er Gefichtslinie der Parkettbefucher zu entrücken , fchlofs fich von felbft die weitere
des Wagner -

Orcheders. an , diefe durch einen wagrecht liegenden Schirm auch gegen den ftörenden Schein
der Pultlampen zu fchützen ; damit bot fich zugleich die Gelegenheit , diefen Schirm
zu benutzen , um hinter ihm eine wirkfame Beleuchtung der Vorderbühne anzubringen
an Stelle der ftörenden Fufsrampe .

Es ift fehr intereffant , dem nachzugehen , durch welchen Vorgang diefe an fich
gemäfsigte Behandlung des Orchefters fich ausbilden konnte zu der jetzt als Dogma
hingeftellten rigorofen , wie fie in den beiden Theatern ftreng Wagner ’fcher Obfervanz
durchgeführt worden ift .

In G . Semper’s Entwürfe für das Münchener Feftfpielhaus findet fich das Orchefter
zwar verfenkt und den Blicken der Zufchauer entzogen , jedoch nur fo weit vom Podium
verdeckt , als fein fegmentförmiger Vorfprung beträgt . In Bayreuth (Fig . 139 ) dagegen liegt
das Orchefter fchon zu einem grofsen Teile — an den Seiten 2,00 m und in der Mitte
ca. 3 , oo m — unter dem Podium . Gleichwie von der Brüftung zwifchen Parkett und Orchefter ,
fo erftreckt fich dort auch von der Vorderkante des Podiums aus ein wagrechter Schirm
über das Orchefter , in der Mitte nur einen verhältnismäfsig fchmalen Streifen freilaffend ,
durch welchen der Klang der Inftrumente fielt hindurchzudrängen hat und w' elcher zugleich
dem Dirigenten den notwendigen Ueberblick über die Bühne gewährt .
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AM L
Querfchnitt .

Den Anftofs dazu , das Orchefter zu einem grofsen Teile unter die Bühne zu
fchieben, haben wahrfcheinlich in erfter Linie ökonomifche Erwägungen gegeben , in¬

dem durch Ausnutzung diefes fonft
Ij9 ' unbenutzten Raumes die Möglichkeit

geboten wurde , dem Orchefter eine
gröfsere Breite zu geben , ohne des¬
halb einen für mehrere Sitzreihen
hinreichenden koftbaren Raum zu
opfern . Weiter dürften zuerft felbft
Wagner s Wünfche nicht gegangen
fein ; nach feinen eigenen Worten
war » das Orchefter , ohne es zu ver¬
decken , in eine folche Tiefe zu ver¬
legen , dafs der Zufchauer über das-
felbe hinweg unmittelbar nach der
Bühne blickte « . (Siehe auch Art . 138
[S . 195] .)

Es ift aber einleuchtend , dafs
die Erreichung diefer optifchen , fowie
der in zweiter Linie fich daran an-
fchliefsenden ökonomifchen Vorteile
allein nicht ausfchlaggebend geblieben
ift für die weitere Entwickelung des
an fich einfachen Grundgedankens
zu einem eigenen und feftftehenden
Typus . Vielmehr war es die in
Bayreuth eigentlich unverhofft erwor¬
bene Erkenntnis eines ganz aufser-
ordentlich grofsen Gewinnes auch in
akuftifcher Beziehung , welcher na¬
mentlich mit Rückficht auf die mäch¬
tige Inftrumentierung Wagner fcher
Tondichtungen von gröfster Bedeu¬
tung ift . Die Kraft der Töne erfährt
eine wohltätige Abdämpfung , und die
Vereinigung aller Inftrumente zu einer
harmonifchen Gefamtwirkung wird in
weit vollkommenerem Mafse erreicht
als bei offenem und hochliegendem
Orchefter .

Aber unbeftreitbar ift anderer -
feits auch , dafs ein verfenktes und
halbgedecktes Orchefter nahezu dop¬
pelt fo ftark befetzt fein mufs wie

ein offenes, angefichts all der Mittel und Vorkehrungen , welche trotz der verfenkten

Lage noch immer notwendig erachtet werden , um den überreichen Schall der

Inftrumente genügend niederzuhalten .

r m

Orchefter im Wagner ' Theater zu Bayreuth .

^200 w . Gr .
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*55-
Konftruktion

und
Einrichtung .

156.
Theaterfäle

ohne
Orchefter .

Ks fteht mir nicht zu , die Frage aufzuwerfen, ob das Wefen der Wagner fchen
Tondichtungen mit diefen Einrichtungen unlöslich verbunden fei ; doch fcheint es
immerhin feltfam , dafs ein Mufikwerk nur mit früher nie dagewefenen orcheftralen
Mitteln zur Darftellung gebracht werden darf und dafs gleichzeitig auch wieder die
gewaltfamften Mittel aufgeboten werden müffen , um die Wirkung der erfteren
abzudämpfen , fie niederzuhalten .

Sollte man nicht zu weit gegangen fein und follte nicht die Zeit kommen ,
wo man zu milderen Anfchauungen zurückkehren werde ?

Die Konftruktion der Orchefter in Bezug auf ihre Refonanz ift fehl" einfach.
Früher wurde das Podium des Orchefters frei über einen in Form einer umgekehrten
halben Tonne aus Brettern hergeftellten Refo-
nanzboden gelegt (Fig . 140) . In neueren Thea¬
tern fieht man von diefem Hilfsmittel ab . Der
Fufsboden des Orchefters wird wie jede ge¬
wöhnliche Balkendecke konftruiert , und als
folche überfpannt er einen darunter befindlichen
hohlen Raum.

Die Abmeffungen der verfchiedenen für
die Verteilung der einzelnen Inftrumente be-
ftimmten Abftufungen , fowie alle Sonderheiten
der Einrichtung und Einteilung des Orchefter -
raumes werden ftets in der Hand des Diri¬
genten bleiben . Diefe Einrichtungen beftehen
aus leichten , aus Holz hergeftellten Podien , die
jederzeit mit leichter Mühe je nach Bedarf ver-
fchoben und verändert werden können .

In kleineren , lediglich dem Luftfpiel oder
Schaufpiele , alfo der leichteren , fog. rezitierenden dramatifchen Kunft gewidmeten
Theatern hat man in neuerer Zeit mehrfach von der Anlage eines Orchefters ganz
abgefehen und mit Recht ; denn die dem Publikum gebotene fog. Zwifchenaktsmufik
hat wohl noch nie zur Erhöhung des Genußes beigetragen , kaum je einen anderen
Erfolg gehabt als den , jede Unterhaltung während der Paufen in unangenehmfter
Weife zu erfchweren . Für die in Frage kommenden Aufführungen ift Mufik nur
feiten erforderlich , und wo dies der Fall ift , da kann das wenige fehr leicht hinter
den Kuliffen durch die fog. Theatermufik geleiftet werden .

Mit dem freudig zu begrüfsenden Wegfall der Zwifchenaktsmufik ift alfo der
Orchefterraum in folchen Theatern veraltet geworden und kann zur Ausnutzung für
Parkettfitze herangezogen werden . Das ift fehr fchön ; ganz aber follte auch bei
der fog. intimen Bühne eine gewiffe räumliche Trennung zwifchen der Scheinwelt
und der Wirklichkeit trotzdem nicht aufgeopfert werden .

Man vergleiche hierzu die Erörterungen bezüglich des alten und des neuen
Hofburgtheaters auf der einen Seite und auf der anderen Richard Wagners
Bemerkung über das beleidigend freche Hervortreten des fzenifchen Bildes bis zur
Betaftbarkeit 120) . Nicht ideal-künftlerifche Bedenken allein fprechen gegen ein folches
Heranfchieben der vorderften Sitzreihen an die Bühne , fondern auch Einwendungen
durchaus praktifcher Natur müffen dagegen erhoben werden . Die Plätze in erfter

Fig . 140 .

Konftruktion des Refonanzbodens
für ein Orchefter .

^ oo w - Gr .

12°) Siehe : Wagner , R . Bas Bühnenfeftfpielhaus zu Bayreuth . Leipzig 1873. S. 24 (Fufsnote ) .
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Reihe unmittelbar vor dem Podium und der Bühnenrampe find nichts weniger als
angenehm . Der Gefichtswinkel mufs ein ungünftiger fein ; auch fitzt der Zufchauer
den auf der Vorhangslinie agierenden Schaufpielern viel zu nahe , was meiftens
ebenfowenig im Intereffe diefer letzteren , wie in demjenigen der Befchauer wünfchens-
wert ift . Die weiter hinten auf der Bühne fich abfpielenden Vorgänge dürften aber
oft überfchnitten und dadurch dem Auge der demnach wenig beneidenswerten
Befucher der erften Sitzreihe entzogen werden .

Dies ift in ganz befonderem Mafse in denjenigen Fällen zu empfinden , wo mit
»geräumtem Orchefter « gefpielt wird und die erfte Stuhlreihe fo nahe an die Bühne
herangeftellt ift , dafs die dort Sitzenden mit ihren Knieen faft die Verkleidung
berühren und , da fie fich auf dem niedrigften Punkte befinden , kaum über den Rand
derfelben hinwegzufehen vermögen . Der Hintermänner wegen ift es natürlich
untunlich , die vorderften Reihen etwas zu erhöhen ; fo müffen fich die dahin
Begünftigten in ihr Los ergeben , das in den meiften Fällen ein recht hartes ift .
Mit Recht ift deshalb im neuerbauten Münchener Schaufpielhaufe zwifchen der
vorderften Sitzreihe und der Vorderkante der Bühne ein Raum von ca . l,so m frei
gelaffen worden . Dies ift jedenfalls das mindefte ; denn auch da find die vorderen
Plätze aus den bereits erwähnten Gründen der Bühne noch viel zu nahe , um
angenehm fein zu können .

In der über diefes Theater herausgegebenen Monographie fagt Littmann , dafs
für etwaige fpätere Fälle ein verfenktes Orchefter vorgefehen fei . Von demfelben
ift jedoch weder im Theater felbft , noch in den der Monographie beigegebenen
Plänen etwas zu erkennen . Wenn es in der Tat bereits in latentem Zuftande vor¬
handen fein follte , fo würde zur Zeit die Lage etwa diefelbe fein wie bei ge¬
räumtem Orchefter und das im vorftehenden darüber Ausgefprochene hier zutreffen.

Vielfach werden die Orchefter bei folchen Aufführungen , für welche eine ver¬
minderte Anzahl von Mufikern genügt , durch Abtrennung eines Teiles verkleinert ,

um für einige Reihen Parkett¬
fitze Platz zu gewinnen .

Zu diefem Zwecke bedarf
es keiner befonderen baulichen
Vorkehrungen . Die das Or¬
chefter vom Parkett fcheidende
Brüftung wird fo hergeftellt ,
dafs fie je nach Bedürfnis um

das erforderliche Mafs nach vorn gerückt , der Fufsboden durch ad hoc eingefetzte
Böcke und darauf gelegte Bohlen ausgeglichen werden kann . Die in Fig . 141
gegebene Zeichnung des Orchefters des alten Hoftheaters in Dresden zeigt die Art
folcher Vorkehrungen .

In einigen wenigen Operntheatern , fo z . B . in der ehemaligen wie in der
neuen Grofsen Oper in Paris , hat man fich aus irgendwelchem Grunde veranlafst
gefehen , von der einfachen , der Linie der Sitzreihen fich anfchliefsenden Segment¬
form des Orchefters abzugehen und dasfelbe mit feinem mittleren Teile in die Sitz¬
reihen des Parketts einzufchieben , fo dafs diefer mittlere Teil von letzteren zangen¬
förmig umklammert wird . Es ift nicht ohne weiteres zu erkennen , welchem Vorteile
zuliebe folche Anordnung fich eingebürgert haben könne . Bei ftark befetztem

Fig . 141 .

ayiojiM (SxdiHdkty. -

Verkleinerung eines Orchefters 121) .

*57-
Orchefter

von
veränderlicher

Gröfse ,

158-
Orchefter

von
aufser -

gewöhnlicher
Form .

121) Die fchraffierten Beftuhlungen nebft ihrem Unterbau und den Briiftungen lind beweglich .
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*59-
Stimmzimmer .

Orchefter müffen diefe umklammernden Plätze in mufikalifchem Sinne zweifellos
höchft unangenehm fein . Es ift deshalb wohl auch fehr wahrfcheinlich , dafs fie
namentlich nur von denjenigen Habitues bevorzugt und gefucht feien , welche fich
weniger durch die Oper als durch das damit verbundene Ballett in das Theater
gezogen fühlen. (Siehe den Grundrifs der Grofsen Oper zu Paris auf der Tafel
bei S . ioi .)

In früheren Zeiten war es Gebrauch , dafs die Mufiker zu einer beftimmten
Zeit vor Anfang der Oper , fich im Orchefter verfammelten und dort ganz ungeniert
vor aller Augen oder vielmehr vor aller Ohren ihre Inftrumente zu ftimmen begannen .
Es war ein feltfames Durcheinander , und der verwöhnte , nervöfe Opernbefucher von
heute wird von Entfetzen ergriffen fein bei dem blofsen Gedanken daran . Trotz
alledem wage ich es auszufprechen , dafs diefes eigentümliche Präludieren doch eines
gewiffen Reizes nicht entbehrte . Man empfand , dafs etwas Grofses fich vorbereite
und aus diefern Chaos halblauter Töne und abgeriffener Paffagen erftehen werde .
Da ertönten die leifen Schläge des Dirigenten auf fein Pult , das Durcheinander der
Töne , das Quinkelieren und Fagottieren verdummten ; der Dirigent mufterte mit
mahnenden und ermutigenden Blicken die Reihen der gefpannt , wie fprungbereit
an feinen Augen hängenden Mufiker ; langfam hob fich der Taktftock und — die
Ouvertüre fetzte ein . Man war damals noch barbarifch genug , um trotz all des
Seitfamen , was vorhergegangen war , trotzdem dafs man das materielle Hervor¬
bringen der Töne vor Augen hatte , doch noch fo ganz bei der Sache fein zu können ,
dafs man oft genug bei den erften Takten der Ouvertüre eine Gänfehaut über den
Rücken laufen fühlte .

Die wenigften von denen , die folches Stimmen noch erlebten , dürften fich
desfelben mit eigentlichem Widerwillen erinnern ; ebenfowenig foll aber die Behauptung
aufgeftellt werden , dafs es eine Inftitution gewefen fei , deren Befeitigung betrauert
werden müffe , und gewifs würde heute eine folche Ouvertüre vor der Ouvertüre
in einem vornehmen Theater als etwas ganz Monftröfes , Unmögliches empfunden
werden . So find die früher felbft in den grofsen Opernhäufern unbekannten Stimm¬
zimmer , in denen die Inftrumente aufserhalb des Gehöres des Publikums auf die
richtige Stimmung gebracht werden können , zur unentbehrlichen Notwendigkeit
geworden .

Der Zweck diefer Stimmzimmer läfst es als erftes Erfordernis erfcheinen , dafs
fie in nächfter Nähe des Orchefters und mit leichtem Zugänge zu demfelben angelegt
werden . Eine ganz unmittelbare Verbindung , etwa in der Weife , dafs Orchefter
und Stimmzimmer nur durch eine Tür getrennt wären , würde aber dem Zwecke nicht
entfprechen , weil in folchem Falle die verworrenen Töne leicht in das Auditorium
dringen könnten , wo fie dann allerdings wefentlich Hörender empfunden werden
müfsten als bei dem früheren Zuftande .

Wenn möglich , follten zwei Stimmzimmer , je eines rechts und links des
Orchefters , angelegt werden , einesteils weil zwei Räume von mäfsiger Gröfse fich
leichter erübrigen laffen als ein doppelt fo grofser , und anderenteils auch einer
Trennung der Inftrumente wegen.

Die Mafsverhältniffe der Räume werden fich nach der Gröfse des Orchefters ,
bezw. nach der Anzahl der Mufiker richten , und es liegt auf der Hand , dafs für
die Stimmzimmer die Abmeffungen an fich etwas reichlicher genommen werden
müffen als im Orchefter felbft.
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Neben dem eigentlichen Stimmzimmer ift je eine Garderobe für die Mufiker
und in diefen Räumen eine Anzahl von Wandfehränken vorzufehen , welche dazu
dienen , dafs jeder einzelne der Mufiker fein Inftrument unter eigenem Verfchlufs
aufbewahren kann .

Da diefe Inftrumente oft einen fehr grofsen wirklichen oder Affektionswert
darftellen , fo ift es notwendig , dafs alle Vorrichtungen getroffen werden , um fie vor
Schädigungen , welcher Art fie fein mögen , zu bewahren . In erfter Linie mufs alfo
dafür geforgt werden , dafs die betreffenden Räume vollftändig gegen Feuchtigkeit
gefchützt feien , und ferner ift es geboten , dafs fie in annähernd derfelben Temperatur
gehalten werden wie der Zufchauerraum oder das Orchefter . Manche Inftrumente
find aufserordentlich empfindlich gegen Temperaturwechfel , und fie würden im
Orchefter leicht die im Stimmzimmer erlangte Stimmung fofort verlieren , wenn die

Temperaturen in beiden Räumen wefentlich verfchieden fein follten.
Beftimmte Mafse für die Inftrumentenfchränke etc . exiftieren nicht und könnten

nicht gegeben werden ; denn die Anordnung diefer Einrichtungsteile wird in jedem
einzelnen Falle befonders feftzufetzen und von fehr verfchiedenen Verhältniffen

abhängig fein .
f) Anordnung der Sitzplätze im Zufchauerraum .

i ) Sitzplätze im Parkett und Parterre .

Erftes Erfordernis und Hauptmerkmal eines gut angelegten Theaters ift , dafs

möglichft von allen Sitzplätzen aus die Bühne gut überfehen werden könne . So ift

die Anlage der Sitze fowohl in Bezug auf ihre Höhenlage im Verhältnis zur Bühne,
wie auch in Bezug auf die Freiheit ihres Gefichtsfeldes von entfeheidender Bedeu¬

tung und mufs deshalb Gegenftand eines befonders forgfältigen Studiums fein .
Es follte damit begonnen werden , die Neigungsverhältniffe des Parketts und

Parterres feftzuftellen , weil nicht nur die Beziehungen diefer Plätze zu den Um¬

gängen und Eingangsräumen , fondern auch die Höhenlage der Ränge davon ab¬

hängig find.
Dabei ift die Frage , ob das Podium der Bühne dem am meiften verbreiteten

Gebrauche entfprechend mit einem gewiffen Gefälle oder ob es wagrecht angelegt
wird , von weit geringerer Bedeutung , als man auf den erften Blick anzunehmen

geneigt ift .
Bei den amphitheatralifch angelegten Theatern ohne Ränge , in erfter Linie

alfo bei den fog . Wagner -Theatern , fodann auch denjenigen nach dem Vorfchlage

von Sturmhoefel , einigen Volkstheatern und anderen ähnlichen Anlagen beftehen

weit einfachere Verhältniffe , weil bei ihnen die Rückwirkung der Anlage der Cavea

auf die Ränge nicht in Frage kommt . Letzteres Moment mufs aber unmittelbar

als Regulator für die Entwickelung der Neigungsverhältniffe des Parketts und Par¬

terres angefehen werden .
Es ift felbftverftändlich , dafs von diefen Plätzen aus der Blick auf die Bühne

umfoweniger behindert , alfo umfo vorzüglicher fein wird , je mehr die hinteren

Sitzreihen fich über die vor ihnen erftreckenden erheben . So vorteilhaft eine folche

Ueberhöhung an fich ift , fo find derfelben doch dadurch Grenzen geboten , dafs die

Plätze der Ränge ihrerfeits wieder umfo angenehmer find , je geringer ihre Höhen - .

läge über der Bühne , je flacher alfo ihr Gefichtswinkel ift . Je fteiler abei Parkett

und Parterre angelegt werden , umfo höher wird die letzte Reihe derfelben fich

160.
Kleider¬
ablagen .

161.
Neigungs¬
verhältniffe

des
Parketts und

Parterres .
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